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10000 Ruſſen vor Fwangorod gefangen

W T Wien 27 Oktober mittags Amtlich Die Situation in Mittelgalizien
iſt unverändert Südweſtlich Jwangorod ſtehen unſere bravourös fechtenden Korps von
welchen eines allein 10000 Gefangene machte im Kampfe gegen überlegene Kräfte

Re Leuchtfeuer im Bosporus gelöſſht
Konſtantinopel 27 Oktober Die Konſtantinopeler Hafenpräfektur kündigt amtlich

an daß von heute abend an das rotierende Leuchtfeuer von Anatol Kavak und bei der
Einfahrt in den Besporus gelöſcht ſein wird T

Engliſche Küſtenwacht im Roten Meer
Konſtantinopel 26 Oktober Aegyptiſche Blätter melden daß an der türkiſchen Küſte des Roten

Meeres ein Ueberwachungsdienſt mehrerer engliſcher Kreuzer eingerichtet worden iſt B

Aet Amtliche franzöſſche Bericht

W T Paris 26 Okt 3 Uhr 25
Min nachm Amtliche Meldung Am 6onn
tag hat ſich unſere Front auf der Hauptlinie Rieu

port Dixmude gehalten Die deutſchen 6treit

kräfſte welche die Yer zwiſchen dieſen beiden

ö6tädten überſchritten hatten haben nicht weiter

vordringen können ferner in der Gegend zwi

hen Ypres und Roulers in der Gegend zwiſchen

rmentières und Lille weſtlich von La Vaſſée

ind Lens öſtlich von Arras Dieſe Linie ver
iüngert ſich nach 6üden durch die in dem Com

munique bereits angegebene Her Feind
ſcheint in der Schlacht der letzten Tage betrücht

liche Verluſte erlitten zu haben

W T Paris 26 Okt 11 Uhr abends
Amtliche Mitteilung Jn Velgien iſt Nieuport
eſtig beſchoſſen worden Der Verſuch der Deut

chen auf der Front Rieuport Dixmude vorzu

toßen hat fortgedauert ohne daß er nach den

etzten Nachrichten zu irgend einem Ergebnis ge

ührt zu haben ſcheint Die ganze Front zwi
hen La Vaſſée und der 6omme war ebenfalls

jegenſtand heftiger Nachtangriffe die alle zu

chlagen wurden Vom Reſt der Front iſt
5 zu melden

Nee engliſche Flotte in der Rordſee

W T Rotterdam 27 Okt Der
Rieuwe Rotterdamſche Courant meldet Der

Kapitän des geſtern hier vom Tyne eingetroffe

nen holländiſchen Dampfers Nikolaus berich
tet daß er mitten in der NRordſee dreimal von
engliſchen Kriegsſchiffen angehalten wurde Er
ſah zwei große Flottillen engliſcher Torpedo
boote und einige Unterſeeboote unbekannter Na

tionalität Die Flottillen fuhren nordoſtwärts
die Anterſeeboote ſüdweſtwärts

Re Rückkehr der belgiſchen

Flüchtlinge nach Antwetpen

T Roſendagl 27 9kt Je mehr
ſich in Antwerpen unter deutſcher Herrſchaft die
Verhältniſſe feſtigen deſto mehr nimmt die Rück

kehr der Flüchtlinge zu Am geſtrigen Tage kehr

ten nicht weniger als 13 000 Perſonen nach
Antwerpen zurück

III
Rom 27 Okt Ein Korreſpondent der

Tribung der mit einem hohen belgiſchen 9ffi
zier das Ueberſchwemmungsgebiet beſuchte tele
graphierte aus Dünkirchen Der belgiſche Offi
zier konnte dabei ſeinen Zorn nicht verhehlen
Die von dem Kommando verfügte Ueberſchwem
mung ſei ganz und gar unnütz geweſen Auch wir

Velgier ſagte der Offizier haben bei Antwerpen

das Land überſchwemmt aber was taten die
Deutſchen Sie ſtellten einfach Aebergänge aus
Zementſäcken her Jeder Verſuch den deutſchen

Vormarſch aufzuhalten iſt vergeblich wenn die
Deutſchen ſich einmal in den Kopf geſetzt haben

irgendwohin zu gelangen ſo gelangen ſie auch

dahin das iſt totſicher Der Offizier fuhr reſig
mert fort den 42ern kann keine Feſtung wider

ſtehen Wer hätte die Exiſtenz derſelben jemals
ahnen können Wir vom belgiſchen Generalſtab
glaubten immer das deutſche Heer beſitze nur
die im Katalog Krupp angeführten Kanonen Die
Vefeſtigungen Antwerpens wurden auf Grund
dieſer Kenntnis hergeſtellt und ſind die modern

ſten die es heute giht 60 oft wir erfuhren daß
Deutſchland Geſchütze größeren Kalibers baute

verſtärkten wir die dicken Zementmauern un
ſerer Forts Aber ach mit dieſen ver
dammten 42ern geht alles in
Trümmet Wenn die Deutſchen uns mit die
ſen Mörſern angreifen wäre es Wahnſinn die
Beſatzung im Fort zu laſſen 6ie würde bis zum
letzten Mann hingeſchlachtet

Holländiſches Ausfuhrverbot für

Pferde und Küſe

J Rotterdam 27 Okt Die nie
derländiſche Regierung erließ ein Ausfuhrverbot

für Pferde und Käſe

Re Lage der Deutſchen in Portugal

Wien 27 Okt Jn dem Vrief eines
Deutſchen aus Portugal heißt es Hierzulande iſt

die Lage eine ſehr traurige denn Portugal iſt
politiſch und finanziell von London und Paris
abhängig Wir Deutſchen hier werden täglich
vom ungebildeten Pöbel beleidigt Man droht
uns bereits mit Gefängnis und Feſtung L

Re Ftaliener vor Vulbnn
Rom 26 Okt Das kleine italieniſche

Geſchwader das vor Valong erſchien hat den
Auftrag Valong und die albaniſche Küſte vor
einem Einfall jungtürkiſcher Agitatoren zu
ſchützen die angeblich in 6myrna ein Freikorps
ausgerüſtet haben um nach Albanien zu fahren
und hier die Kandidatur eines türkiſchen Prin
zen oder die Angliederung Albaniens an die
Türkei durchzuſetzen Ob Eſſad Paſcha mit in
dem Komplott ſei ſtehe dahin Die 5 italieni
ſchen Schiffe haben 50 Offiziere und 1500 Mann

an Vord V

Der Burenführer Maritz auf deutſches

Gebiet geflüchtet

I Rotterdam 27 kt Der
Burenführer Maritz ſoll nach engliſchen Meldun
gen geſchlagen und verwundet auf deutſches Ge

biet übergetreten ſein

en
Nachmittags 6 Uhr

Nnzeiger
Provinz Sachſen h



Ernſtes n n öchützengräben
Der engliſche m Je der in Ermangelung von

Siegesmeldungen allgemeine Schilderungen aus dem
Hauptquartier der an er in Frankreich ſendet hat

h neuen Bericht verfaßt der ſich auf die Ereigniſſe
vom 9 bis 13 Oktober bezieht Er teilt darin mit daßin dieſen Tagen ſich wenig oder nichts ereignet hätte
aber er gibt doch zum erſten Male eine Darſtellung der
Lage an der Aisne die durch die angeführten Einzel
heiten ein genaueres Bild von den Schützengräben ver
mitteln als man es bisher ſchon hatte

Was bei einem Ueberblick über die Linie unſerer
Stellungen ſchreibt der engliſche Offizier zunächſt
verwundert iſt die Tatſache daß dieſe Linie in Wirklich
keit in einer Reihe von Schützengräben beſteht die keines
wegs alle einander folgen ſondern die einen ſind weiter
vorgerückt als die andern und viele erſtrecken ſich in
ganz verſchiedenen Richtungen An der einen Stelle
reihen ſie ſich von Oſten nach Weſten längs der Seite
eines Tals auf an der andern führen ſie hingegen von
Norden nach Süden bis ſie ein Tal von geringerer Be
deutung erreichen Hier grenzen die Schützengräben an
einen Waldrand dort erſtrecken ſie ſich vielmehr auf
den Abhang eines Hügels oder wenn es möglich iſt an
a entlang und an verſchiedenen Stellen tauchen

e deutſchen und die eng liſchen Schützengräben wie Vor
gebirge auf die von der einen oder andern Seite das
feindliche Gebiet anzeigen Wenn auch von beiden Seiten
an einzelnen Punkten Fortſchritte und an anderen Rück
ſchritte gemacht ſind ſo ſind doch keine in Betracht
kommenden Veränderungen zu verzeichnen trotz wieder
holter deutſcher Gegenangriffe Dieſe ſind beſonders
gegen einen Teil der von den Engländern eingenommenen
Stellungen gerichtet geweſen aber trotz aller An
Krengungen und Opfer haben die Deutſchen die Engländer nicht ſrüche drängen vermocht Wenn dieſe

Behauptung des engliſchen Offiziers richtig iſt ſo zeigt
er weiterhin ſelbſt daß von den Engländern mindeſtens
dasſelbe gilt Er ſchildert nämlich ſehr intereſfant
warum die Engländer keine Fortſchritte machen können

Die Erfahrung hat gezeigt daß ein kurzes Schußfeld
vor den Schützengräben hinreicht die Angriffe des
Feindes abzuweiſen mit einem Frontalfeuer auf kurze
oder mittlere Entfernung Da die engliſchen Schützen
gräben auf dem rückwärts gelegenen Abhang der Hügel
oder dicht hinter dem Kamm liegen iſt es an vielen
Punkten möglich ſich gegen das Frontalfeuer der deut
ſchen Kanonen zu ſchützen Viele von den deutſchen
Schützengräben haben kein großes Schußfeld vor ſich
aber wenn ſie von den Deutſchen verlaſſen würden ſo

pt ſie von den Engländern nicht gehalten werden
weil ſie dem Feuer der deutſchen Kanonen und dem
Kreuzfeuer von befeſtigten Jnfanterieſtellungen in der
Nähe ausgeſetzt wären

Die lange Zeit die nun ſchon verſtrichen iſt ſeitdem
die beiden Heere in den Schützengräben an der Aisne
einander gegenüberliegen hat natürlich die Folge gehabt
daß eine Unzahl Anekdoten erzählt werden die
unter den Kriegslegenden vielleicht einmal eine ähnliche
Rolle ſpielen werden wie die von Sebaſtopol die Tolſtoi
wiedergegeben hat Jm Temps berichtet ein Offizier
in einem Briefe davon Franzoſen und Deutſche
ſchreibt er beobachten ſich auf 40 Meter Entfernung in
den Schützengräben und tauſchen zu gleicher Zeitet und Handgrangten aus Wie
viel ſeid Jhr da drüben ruft ein Deutſcher herüber
Zwei Armeekorps ruft ein Franzoſe ſtolz zurück und
fügt hinzu Wie geht es den Alboches Zeichnen ſich
in dieſem Zwiegeſpräch die Franzoſen nicht gerade durch
Höflichkeit aus ſo bekunden ſie in der anderen Anekdote
bereits eine bedenkliche Neigung zum Schützengraben
Latein Zu ihrer Unterhaltung tauſchen die feindlichen
Soldaten Gewehrſchüſſe aus die auf die kurze Ent
fernung ſchreckliche Verwundungen hervorrufen können
Das Gefecht entſpinnt ſich durch irgendeinen kleinen
Zwiſchenfall So gerät Atwa eine Kuh vor einenSchützengraben Ein franzöſiſcher Soldat kommt heraus

um ſie zu melken Die Deutſchen ſchießen die Fran
zoſen antworten Der melkende Soldat fährt in ſeiner

Beſchäftigung fort bis er ſeinen Fimer voll hat dann
kehrt er in ſeinen Graben zurück Das Gewehrfeuer
hört auf Die Schlacht iſt beendet

Ueber Paris
Am 29 Auguſt erhielt der Flieger Hermann D

ler den Befehl die feindlichen Truppenb ewegungen
ſüdlich von Amiens zu erkunden Jm Oktoberhefte der
von P Keller heransgegebenen Monatsſchrift Die Berg
ſtadt gibt er nun einen Bericht über ſeinen Fl lug der
um ſo intereſſanter iſt als der kühne Flieger ſeine Fahrtbis über die franzöſiſche Hauptſtadt ausdehnte die ſo
zum erſten Male ein deutſches re ſah Dreß
ler mußte bei ſeinem Fluge um die Ausdehnung der
feindlichen Truppen feſtzuſtellen nach Süden abbiegen
Dabei fiel mein Blick auf der Landkarte wie zufällig auf

Paris Noch hatte kein deutſches Geſchoß dort ſeinWort geſprochen Und ich hatte zwei Bewpben bei mir

Der Gedanke reizte mich und ließ mich nicht wieder los
Die Richtung auf Paris mußte ich ohncdies nehmen Es
handelte ſich nach Löſung meiner Aufgabe höchſtens um
einen kleinen Abſtecher nach er einen Abſtecher von
dreißig Kilometer Jch ſtelle den Motor auf Höchſt
ge ſchwindigkeit Magenda ſchoß mit Adlerſchnelligkeit
dahin Zwanzig Minuten ſpäter ſtand der Eiffe lturm
wie ein aus blauem Dunſt gewobenes Traumbild am
Horizont Mein Herz glopf vor Freude zum Zerſpriugen Ein toll ühnes ſieghaftes Gefühl brachte mich

faſt in VerwirrunUnd da dehnte ch auch ſchon Paris mit ſeinem end
loden Häuſermeer unter mir aus Jch ſtellte das Höhen

euer ein und ſtieg Das Bild unter mir ſchrümpfte
mehr und mehr zuſammen verlor aber dadurch nichts

reß

an Deutlichkeit Jetzt brannte unter mir eine wahre

Hölle los Jch hörte ein beſtändiges ſcharfes Pfeifen undfühlte auch Wehr als ich es ſah wie einige Kugeln die
Flügel meines Täubchens durchſchlugen Sie zielten
nicht ſchlecht Aber was tat ſolch ein Loch Etwas an
deres wäre es geweſen wenn ein Zufallstreffer mir den
Spanndraht der Steuerung durchſchlagen hätte Nur
dem Eiffelturm nicht zu Bee kommen Jch wußte daß
auf der oberen Plattform Maſchinengewehre und Ballon
abwehrkanonen ſtehen mußten Jn weitem Bogen umflog
ich das gefährliche himmelragende Bauwerk und mußte
nun nach meiner S ätzung ungefähr über dem Zentrum
der Stadt ſchweben

Jch ſtieß eine Bombe aus dem a und ſah
das eherne Teufelsei unter mir im Fluge zuſammen
rn einen mattglühenden Kometenſchleif hinter
ſich laſſend Jch lauſchte zur Tiefe aber es erfolgte keine
Detonation ich hätte es ja hören müſſen Ein Blindgänger Verdammt Ich ſtieß die zweite Bombe aus
und jetzt nach einigen Sekunden hörte ich durch das Ge
brüll meines Propellers einen ſplitternden Krach alsob zwei Lokomotiven anfeinander gefahren wären Die

erſte deutſche Bombe in Paris
Jch zog unbekümmert über das Kläffen der Geſchütze

meine Kreiſe über der Stadt Von Montmartre ſah izwei Flugz euge aufſtürmen einen Voiſindoppeldecker uns

einen Depeſchenflieger Nun wendete ich meinen Kurs
und nahm die Richtung Nordoſt Meine beiden Verfolger
ſchraubten ſich ſehr ſchnell empor aber mein Vorſprung
war zu groß Die deutſche Taube flog ſchneller als der
galliſche Hahn Die Entfernung zwiſchen uns wuchs

eine Magenda ſchien zu verſtehen worum es ſichynecſte Sie ſchoß wie ein Sperber dahin Bald hatte

ich die franzöſiſchen Truppen wieder unter mir eine
halbe Stunde ſpäter entſchwanden ſie meinen Blicken
Weiter wagten ſich die Verfolger nicht Kurz vor acht
Uhr landete ich wieder bei meinem Regiment Jch hatte
die Strecke von 340 Kilometer in drei Stunden und
fünfzig Minuten durchflogen

Ein verwundeter engliſcher Offizier über

ſeine Behandlung durch die Deutſchen
Gegen die Lügenberichte in der Times

Ein verwundeter engliſcher Offizier Major P G
Petavel von der Duke of Cornwalls Light Jnfantery
der in einem deutſchen Lazarett liegt hat der KölnZtg zufolge an den Herausgeber der Times in
London folgenden Brief gerichtet

Jn den Zeitungen ſind ſo viele irreführende
Artikel erſchienen daß ein einfacher Bericht meiner
Erfahrungen frei von perſönlicher Meinung Vorurteil
und bloßem Hörenſagen von Intereſſe ſein dürfte

Jch wurde in einem Nachhutgefecht bei X ſchwer
erwundet Mein Regiment machte die heldenmütig

Offizier war und ſie überhäuften mich mit Liebens

el für die Nacht

zwei deutſchen Unteroffizieren und ſechs Oſpigieren

von denen zwei auf dem Fußboden gebettet waren
Ste behandelten mich wie einen der ihren und teilten
jeden privaten Luxus mit mir und wir wurden baldſo gute Freunde daß es beiderſeits großes Bedauern
hervorrief als ſie nach Deutſchland geſchickt wurden
Erſt nachdem ſie fort waren bemerkten die franzöſiſchenAngeſtellten daß ich ein engliſcher und kein deutſcher

würdigkeiten und Champagner
Später wurde ich nach Deutſchland gebracht Die

Bahnfahrt dauerte 40 Stunden Ein deutſcher Offizier
tat alles Mögliche für uns lieh uns ſogar ſeinen Man

und als einmal keine Nahrungs
mittel zu bekommen waren gab uns der Pfleger ſeine
eigene Suppe

Hier ſind wir in einem gut eingerichteten Kranken
auſe von 450 Betten untergebracht Jn unſerm Kran
enzimmer liegen ſieben engliſche Offiziere Die Koſt

iſt einfach aber in der Regel gut zubereitet Unter
ſchiede zwiſchen e und Mannſchaften werden
nicht gemacht Um 7 Uhr früh bekommen wir drei
Schnitten Graubrot mit Butter und einen Becher
Kaffee um 12 Uhr eine kleine Portion Fleiſch mit
reichlich Kartoffeln und einem weiteren Gemüſe alles
in einer Schüſſel Wir eſſen dieſes mit einem Löffel
da die Benutzung von Meſſern nicht geſtattet iſt Um
4 Uhr gibt s Kaffee mit Butterbrot und um etwa 6 Uhr
die Abendmahlzeit beſtehend aus einer Suppe oder
einem Brei Subalterne beziehen ein Gehalt von 60
Mark und die andern Offiziere 100 M pro Monat wo
von zwei Drittel zur Bezahlung von Verpflegung zu

e A e z Rede rArifwerpen welche n ver r n herrorraggerrgerr Arrfel
er

ſten Anſtrengungen mich wegzuſchaffen Es war ev
gänzlich unmöglich da wir umzingelt wurden und
ſchwere Verluſte erlitten Unfähig mich zu bewegen,
lag ich auf dem Felde Da kam ein preußiſcher Soldat
zu mir bedauerte daß ich ſo ſchwer verletzt ſei undfügte binzu daß es nicht ſeine Schuld wäre Hinter
einer Schützenlinie kam ein Planwagen mit einem
Sanitäter der mir etwas Wein gab meine Wunden
verband und verſprach wieder zu kommen Nach kurzer
zeit kehrte er zurück veranlaßte einen Soldaten ein

Gefährt zu requirieren und ließ mich in die Stadt
ſchaffen Gerade war dort ein Armeekorps einmarſchiert
und die Straßen waren voller Truppen die Soldaten
drängten ſich um mich aber ſie benahmen ſich ganz
liebenswürdig und wohlerzogen Jch bat einen mir
etwas zu eſſen zu beſorgen worauf er mir ſein ganzes
Brot ſchenkte jegliche Bezahlung zurückweiſend Meine
Feldausrüſtung als Revolver Feldſtecher uſw hatte
man mir abgenommen aber mein Geld und meine
Wert achen waren unberührt Schließlich wurde ich in
einen Stall gebracht und man machte es mir und einigen meiner Leute mit friſchem Stroh ganz gemütlich
Die preußiſchen Soldaten waren äußerſt gütig und be
handelten uns ſo ſorgſam wie Pflegerinnen Sie nannten meine Leute Kameraden und teilten alle guten
Sachen die ſie hatten mit uns ſo daß wir bald eine
ganze Menge Makronen Lebkuchen uſw und ſo viel
Wein hatten wie wir nur trinken konnten

Nach ein paar Tagen kam ich in ein Hoſpital wo
meine Wunden unterſucht und mir ein bequemes Bett
angewieſen wurde Jch teilte die Krankenſtube mit
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deiner Naſe tobt

rückgebhalten werden Die Schwerverwundeten genießen
jegliche Bequemlichkeit und erhalten die beſte ärztliche
Hilfe

Ich habe dieſen Brief geſchrieben
liſchen Zeitungen ſo viele Briefe vonhabe die überaus ungenaue Angaben und in manchen
Fällen ausführliche Beſchreibungen von Schlachten
enthielten an denen ihre Regimenter nicht teilgenom
men hatten ſowie Erzählungen von deutſchen Grau
ſamkeiten die ſich nur auf Hörenſagen aufbauten

Ein verwundeter Offizier

Der Krieg aus der Vogelperſpeltiwe
Das ganze neuartige und ſeltſame Bild das de

Krieg dem Flieger aus ſeiner hohen Luftwarte darbietet
ſchildert ein engliſcher Fliegerleutnant in anſchauli chen
Br iefen an ſeine Mutter die die Daily Mail veröffent
licht Das Leben hier draußen und hoch oben iſt ſo
völlig verſchieden vom allem was Du Dir vorſtellen
kannſt daß es faſt unmöglich iſt es zu beſchreiben Laß
Dir mein gewöhnliches Tagewerk erzählen Um 6 ühr
morgens nimmt man in aller Eile ſein Frühſtück und
dann geht es los Jn weniger als einer Stunde iſt man30 Kilometer entfernt über einer Schlacht die dicht unter

Hunderte und Tauſende von Menſchen
die in den n Stellungen aus den verſchieden
ſten Gräben und Schanzen aufeinander los ſchießen und
nicht zu wenige ſchießen auch auf einen ſelbſt Das alles
ſieht von der geft her ſo komiſch und merkwürdig aus
weil man die Geſchichte auf beiden Seiten der Kämpfen
den und von jedem Standpunkt aus ſehen kann während
die da unten in den weit Fällen nicht einmal das
ſehen worauf ſie ſchießen iſt ein durchaus wi ſſenſchaftliches i iola achten Eine Batterie
erfährt z daß ein Trupp der Feinde an einer be
ſtimmten Stelle ſich eingegraben hat ſie richtet ihre Ka
nonen auf dieſe Stelle ohne zu ſehen welche Wirkung
ihre Geſchoſſe haben So habe ich z B neulich Kanonen
geſehen die Granate über Granate auf eine beſtimmte
Stelle niederhageln ließen und doch war auf einen Um
kreis von Kilometern kein Menſch dort Borgeſtern ſah
ich wie einige deutſche Granaten mit gewalt Gedröhnmitten in einem u iſerer Schübeng räben Tyxpl odierten
Eine nach der andern Die Verluſte müſſe n furchtbar

weil ich in eng
Soldaten geleſen

geweſen ſein Es iſt ein gewaltiger Anblick von oben
dir kriegen auch unſer Teil ab denn ſie haben beſondere

Kanonen mit denen ſie gegen Flugze ge ſchießen und
dieſe gefährlichen Dinger lauern über ill auf uns ganz
abge ſehen von dem Gewehrfeuer und z Schrapnells

Neulich machte ich einen Erkundigungsflug von etwa200 Kilometer ich war völlig erfroren aber da einem

das täglich paſſiert ſo gewöhnt man ſich daran Es war
kein beſonders intereſſanter Aufklärung flug Wir war
fen ein oder zwei Bomben auf einige Biwaks die dairch doch etwas in ihre r Ruhe geſtört wurde n denn ſie
ingen an auf uns mit Gewehren zu ſchießen Dann aber

kamen dieſe deutſchen Anti Flugzeug Kanonen und
das iſt eine recht unangenehme Sache Dieſe Kanonefeuern eine Art Schrapnell das in einer beſtimmt en Höhe
ca plodiert Sobald ſie unſere Höhe herausgefunden haben
dann ſchleudern ſie mit dieſen Kanonen ſo ſieben oder acht

explodieren Jedes Schrapnell iſt mit runden Kugeln
geladen etwa ſo groß wie die Murmeln mit denen wiralsKinder ſpielten und die pfeifen einen nun um dieChren
Eine von dieſen Kanonen hat es beſonders auf uns ab

Wir haben ihr den Spitznamen Archibaldgeben Während meiner Feuertaufe bei Maubeuge blieb

ich noch von ihr verſchont Wir flogen damals in Wol
ken weit über die feindlichen Stellungen und als wir
legt zurückkamen und die franzöſiſchen Linien er

lickten da gingen wir tiefer herunter und wurden plös
lich mit einem Feuer aus wohl tauſend Gewehren be
grüßt an hatte mich für einen Deutſchen gebalte
weil meine Maſ ſchine von den andern verſchieden iſtwar meine Feuertaufe die ich nie vergeſſen werde Mein
erſtes Gefühl er Ueberraſ chung der ſogleich eine Art
Furcht folgte die dann in eine Irt Bezauberung
ging Jch war wirklich faſziniert von den Löchern die in
den Tragflächen erſchienen wenn u Kugel durchſchlug
es waren glücklicherweiſe nur weni guckte ausmeinem Apparat herunter um zu ſe en in was für einer

Höhe ich war als mir ein Holzſplitter an die Stirn
flog den eine Kugel losgeriſſen gleichzeitig zerſchlug eine
Kugel den Petroleumbehälter und alles Petroleum floß
aus So mußte ich denn herunter und konnte froh ſein
daß ich glücklich landete

Das nächſte Mal machte ich Bekanntſchaft mit Archi
bald Wir waren bei Valencienres aufgeſtiegen und
plötzlich ſah ich fünf oder ſechs dicke Rauchwolken um mich
und dann regnete es Kugeln Das alte Ding richtet
jeden Tag bei uns Schaden an Das Flugapparatmodell
das auch meine Mſchine hatte hat großes Unglück ge
habt Es waren nur vier ſo ſcher Apparate und ſie ſind
alle futſch Der erſte fand ſein Ende bei Amiens er
ſtürzte zu Boden und ging in Flammen auf wobei Flieger
und Mitfahrer verbrannten Der zweite wurde zwiſchen
Amiens und Maubeuge heruntergeſchoſſen Der dritte
war meiner er zerbrach beim Landen und ich kam wie
durch ein Wunder davon Die vierte Maſchine wurde
verbrannt gefunden nachdem man ſie ſeit zwei Tagen
vermißt hatte Von dem Schickfal des Fliegers wußte
man nichts bis ein Kriegskorreſpondent der von den
Deutſchen gefangen genommen worden war berichtete er
hätte das Grab des Fliegers bei Enghien nördlich von
Mons geſehen Die Deuſſchen hatten ein Kreuz darauf
geſtellt auf dem geſchrieben ſtand Herr Flier Flier
engliſch für das deutſche Flieger

Für uns
Bei einer Schulfeier für den im Oſten gefallenenLehrer eines Charlottenburger nan

wurde das folgende Gedicht das einen Schüler dieſer
Anſtalt einen Obertertianer zum Verfaſſer hat
vorgetragen

Fern ferne im Oſten da gähnt ein GrabDa ſenkt man zu T Tauſend die Toten hinab
Für uns

Jm Weſten da ragt manch Kreuz h und klein
Da liegen ſie ſtumm in langen Reih n
Für uns

Und wo im Winde r das Meer
Da gaben ſie freudig ihr Leben her
Für uns
Sie opferten Zukunft und Jugendglück
Sie kehren nie wieder zur Heimat zurück
Für uns

Sie gaben ihr alles ihr Leben ihr Blut
Sie gaben es hin mit heiligem Mut
Für uns

Und wir Wir können nur weinen und beten
Für ſie die da liegen bleich blutig zertreten
Für uns
Denn es gibt kein Wort für das Opfer zu danken
Und es pibt keinen Dank für ſie die da ſanken

Für uns

ie
Kriegszeitun

des

GeneralAnzeigers
erſcheint morgens und wird den
Abonnenten im Stadtgebiet faſt überall

bereits

vor 8 Ahr
zugeſtellt Der Bezugspreis für
Abonnenten der Haupt Ausgabe iſt
25 Pfg monatlich frei Haus

durch unſere Boten
Alle für den Monat November neu
hinzutretenden Bezieher erhalten die
Kriegszeituug bis dahin koſtenlos

Vertriebs Abteilung
des GeneralAnzeiger für Halle und

die Provinz Sachſen

Schrapnells zu gleicher Zeit die alle um einen herum

ſchen und trifft mit einer wahrhaft inſtinktiven

S m r

e

S


	General-Anzeiger für Halle und die Provinz Sachsen. 1914-1916
	1914


